
Gaildorf. Die gemütliche Gaststu-
be im Häberlen bildet für Hob-
by-Künstler immer wieder eine
wertvolle Startrampe. Die Zahl
der möglichen Ausstellungsstü-
cke ist begrenzt, auch Großflächi-
ges kann nur behutsam platziert
werden.

Stillleben und Fotografien
Diesmal sind unter dem Titel
„Pinsel und Linse oder Black &
White meets Colour“ neben ge-
malten Stillleben von Carmelo
Margarone auch etliche fotogra-
fische Arbeiten von Athanasio
Manakos zu sehen, sorgfältig aus-
gesucht und geschickt arrangiert.
Der Künstler Margarone ist in
Gaildorf längst kein Unbekannter
mehr, er ermunterte als freund-
schaftliche Starthilfe den Foto-
grafen Manakos auch einige Bil-
der für eine gemeinsame Ausstel-
lung beizusteuern.

Das Gezeigte ist ein Feuerwerk
aus Kontrasten. Das farbenfrohe

Acryl oder Öl der verschiedenen
Stillleben von Carmelo Margaro-
ne, oft ein eindringlich gestalte-
tes Arrangement aus runden
Früchten oder Figurinen, korre-
spondiert mit den kantigen Lini-

en in den Schwarz-Weiß-Fotogra-
fien von Athanasio Manakos. Der
Fotoliebhaber gibt zu, dass er auf
Retro steht. Er verwendet alte Ka-
meras und ein traditionelles Ent-
wickeln von Bildern, seine Nei-

gung gehört seit 2015 dem analo-
gen Arbeiten. Dass er die entwi-
ckelten Filmstreifen anschließend
nach Italien zu dem italienischen
Profi-Fotografen Francesco Mi-
nervini schickt, um Vergrößerun-
gen zu erbitten, tut seinen beein-
druckenden Arbeiten keinen Ab-
bruch.

Was aus Italien zurückkommt,
bezeichnet Manakos als Bilder
von der Straße. Im Häberlen hän-
gen zwischen den Bildern von
Margarone zehn Fotografien mit
Abbildungen aus fünf verschiede-
nen Städten in Griechenland,
Deutschland oder Italien. So sind
zum Beispiel die Bezeichnungen
„Berlin I“ oder „II“ lediglich Orts-
angaben für ein Zwillingsmosaik
aus einem kontrastreichen Lini-
enspiel beim Blick aus einem
Großfenster und der rätselhaften
Schau in ein schlecht beleuchte-
tes Treppenhaus. Die Aufnahmen
wirken oft wie zufällige Eindrü-
cke, bei denen Menschen eine ne-

bensächliche Rolle spielen.
„Wenn man die Leute fragt, ob
man sie fotografieren darf, wirken
die Bilder nicht mehr spontan.
Die Menschen verstellen sich un-
absichtlich“, beschreibt der Foto-
graf seine Erfahrung. Er verzich-
tet deshalb lieber auf die Frage
und fertigt Aufnahmen, auf denen
die Menschen unkenntlich sind.
An der Vernissage konnte Carme-
lo Margarone nicht teilnehmen,
so dass ein mündlicher Dialog
zwischen den beiden Künstlern
nicht möglich war.

Monika Hahn, die federfüh-
rend die Ausstellungen im Häber-
len organisiert, äußert sich einer-
seits erfreut, dass wieder eine
Ausstellung gezeigt werden kann,
zumal es eine längere Warteliste
gibt. Andererseits ist die Frage
nach den Öffnungszeiten des Hä-
berlen gegenwärtig ungeklärt,
was dazu führen könnte, dass die
Vernissage ein Unikat bleiben
wird. Rainer Kollmer

„DieMenschen verstellen sich unabsichtlich“
Vernissage Im Häberlen in Gaildorf wird eine Ausstellung von Carmelo Margarone und Athanasio Manakos eröffnet.

D ie Mitglieder des Fauré
Quartetts, die vor dem
Konzert am vergangenen
Samstag beim Musik-

winter schon zwölfmal zu Gast
waren, erlebte man am Ende als
gerührt angesichts dessen, wie sie
von den fast 100 Zuhörerinnen
und Zuhörern in der Gschwender
Stadtkirche gefeiert wurden:
Nicht nur minutenlanger Beifall,
teils stehend gespendet, sondern
auch Bravorufe, Trampeln mit
den Füßen und rhythmisches
Klatschen gehörten dazu. Corona
machte sich auch bei dem Kon-
zert bemerkbar, denn verkauft
wurden 160 Karten.

Für den Beifall bedankte sich
das Quartett mit einer instrumen-
talen Bearbeitung von Gabriel
Faurés „Après un reve“. Was zart
und sphärisch begann und gesan-
gliches, ineinandergreifendes
Streicherspiel mit sich brachte,
endete in unheimlicher Dunkel-
heit.

Psychologische Tiefe
Fauré, der in Pamiers geborene
Komponist, nach dem sich das
Ensemble vor nunmehr 26 Jahren
benannt hatte, erwies sich in die-
ser Interpretation als feinsinniger
Ausloter psychologischer Tiefen.
Und das konnte man schon zu Be-
ginn des Konzertes nachvollzie-
hen. Denn da standen drei instru-
mentale Arrangements von Diet-
rich Zöllner von Fauré-Liedern,
eigens für das Fauré Quartett ge-
fertigt.

Das tändelnde „Notre amour“
op. 23 Nr. 2 wurde zum zart-sehn-
süchtigen Duettieren von Erika
Geldsetzers Violine und Konstan-
tin Heidrichs Violoncello. Viel
Wärme verliehen die Streicher
„Les berceaux“ op. 23 Nr. 1. Schön
trat das Klavier als Melodieträger
später hervor. Sanfte Flüchtigkeit
bestimmte „Clair de lune“ op. 46
Nr. 2, atmosphärisch verdichtet

und mit einem schönen Cello-So-
lo angereichert.

Nach dieser feinsinnig vorge-
tragenen Verneigung vor dem Na-
menspatron des Ensembles wand-
ten sich die Musiker zwei groß-
formatigen Werken zu. Zum einen
war dies Antonín Dvoráks Kla-
vierquartett in Es-Dur. Energie-
geladen und mit Leidenschaft ge-
spielt fesselte das Quartett schon
mit dem Hauptthema des ersten
Satzes. Sanfte Gesanglichkeit be-
stimmte das zuerst von Sascha
Frömbling auf der Bratsche ange-
stimmte Seitenthema, dann in der
Violinwiederholung erweitert um
perlende Tastenläufe von Dirk
Mommertz.

Spannungsreich wurde das
motivische Material und seine
Verarbeitung im Durchführungs-
teil präsentiert, am Ende erschien
das Hauptthema befreit und im
leicht verklärenden Abgesang be-
ruhigt und zum langsamen Satz
hinführend. Konstantin Heidrich
ließ dann sein Violoncello mit
Hingabe und voller Ausdrucks-
stärke singen, nach den dramati-
schen Ausbrüchen sogar noch in-
niger.

Das A-Dur-Klavierquartett von
Johannes Brahms nahm den zwei-
ten Teil des Konzertes ein. Sanft
empfunden wurde es vom Fauré
Quartett eingangs intoniert. Die
aus der Triolenmotivik herausge-

bildete Dramatik loteten die vier
Musiker ebenso aus wie die Span-
nung im Wechselspiel von Strei-
chern und Klavier.

Gedämpfte Streicher
Letzteres rückte dann im langsa-
men Satz stärker in den Fokus.
Dirk Mommertz verstand es
wunderbar, die Saiten zum Sin-
gen zu bringen, begleitet von zar-
ten Melodie- und Harmonieum-
spielungen der gedämpften Strei-
cher.

Die dynamischen Kontraste
standen im Scherzo, eigentlich
fast schon eine kleine Zitaten-
sammlung aus Werken Bachs,
Schuberts und Schumanns, mehr

im Mittelpunkt. Süßlich-leiser
Kantabile-Fluss traf dabei auf auf-
gekratzt-kräftige Rhythmusbeto-
nungen. Das Wechselspiel zwi-
schen Streichern und Klavier do-
minierte wieder stärker den Trio-
Teil.

Das Finale – wie im zuvor kom-
ponierten g-Moll-Klavierquartett
ebenfalls im ungarischen Stil –
brachte tänzelnde Nervosität im
Hauptthema. Dem stand die Me-
lodienseligkeit des Seitenthemas
kontrastreich gegenüber. Kon-
stantin Heidrich antwortete am
Ende vor der Zugabe dem hefti-
gen Applaus: „So ein unglaubli-
ches Publikum gibt es nur in
Gschwend.“

Spannungsreich und feinsinnig
MusikDas Fauré Quartett holt vor Kurzem sein Konzert zum 25-jährigen Bestehen in der Gschwender Stadtkirche
beimMusikwinter nach. Es spielt Interpretation vonWerken Faurés, Dvoráks und Brahms’. Von Ralf Snurawa

Athanasio Manakos (Mitte) erläutert den Besuchern im Häberlen in
Gaildorf die Bilder der Ausstellung. Foto: Rainer Kollmer

Das Fauré Quartett spielte (von links) mit Dirk
Mommertz (Klavier), Erika Geldsetzer (Violine),
Sascha Fremdling (Viola) und Konstantin Heid-
rich (Violoncello) Werke von Fauré, Dvorák und
Brahms. Foto: Ralf Snurawa

Schwäbisch Gmünd. Zum Thema
„Gott und die Welt“ fand das 33.
Festival Europäische Kirchenmu-
sik Schwäbisch Gmünd mit ins-
gesamt 22 Veranstaltungen gro-
ßen Zuspruch. Susanne Wiker,
erste Vorsitzende des Freundes-
kreises, übergibt zum Jahresende
eine Spende von 15 000 Euro an
Oberbürgermeister Richard Ar-
nold und Festival-Intendant Klaus
Stemmler. 2021 wurden vom
Freundeskreis zwei Projekte un-
terstützt: das Preisträgerkonzert
mit Joshua Rifkin und seinem
Bach Ensemble sowie die beiden
Konzerte des Windsbacher Kna-
benchors.

Susanne Wiker übergibt einen Scheck an Oberbürgermeister Richard
Arnold (rechts) und Intendant Klaus Stemmler. Foto: privat

Freundeskreis spendet 15 000 Euro für Festival„DerMessias“ als Clownskomödie
Schwäbisch Hall. Zum Start ins
Weihnachtsprogramm der Frei-
lichtspiele Schwäbisch Hall hat
am morgigen Donnerstag Patrick
Barlows „Der Messias“ im
Neuen Globe Premiere.
„Die herrlich verrückte
Weihnachtskomödie ge-
nießt seit vielen Jahren
Kultstatus wie ansonsten
,Dinner for one‘ zu Silves-
ter“, schreiben die Frei-
lichtspiele. Dirk Weiler
(Bernhard), Gunter Heun
(Theo) und Birgit Busse (Frau
Timm) spielen die Slapstick-
clownskomödie. Intendant Chris-
tian Doll führt Regie in der Aus-

stattung von Cornelia Brey. Theo
und Bernhard übernehmen in der
etwas anders erzählten Weih-
nachtslegende alle Rollen selbst

– den Erzengel Gabriel,
den brummeligen Zim-
mermann Josef, die frus-
trierte Hausfrau Maria
und viele andere. Beglei-
tet werden sie von der
Operndiva Frau Timm.
Für den Besuch gilt die
2G+-Regel: digitaler Impf-
oder Genesenennachweis

und zusätzlich ein aktueller Test.
Weitere Vorstellungen am 4., 5.,
17. und 18. Dezember, jeweils 19.30
Uhr im Neuen Globe.

Freilicht-
spieleHall

Würdigung
Beethovens

Lorch. Der Runde Kultur Tisch
Lorch huldigt bei einem Konzert
am Samstag, 4. Dezember, Lud-
wig van Beethoven und seiner
Musik, das eigentlich für 2020
zum bundesweiten Jubiläumsjahr
seines 250. Geburtstags geplant
war. Die musikalische Leitung hat
Pianistin Joanna Golinski von der
Musikschule Lorch mit weiteren
Musikerinnen. Die Texte sind aus
Beethovens Leben, gesprochen
und in Szene gestellt von Stefan
Österle von „Dein Theater Stutt-
gart“. Beginn ist um 18 Uhr im
Lorcher Bürgerhaus Schillerschu-
le. Es gelten die aktuellen Coro-
na-Regeln. Karten gibt es in der
Buchhandlung Semicolon Lorch,
Elektro Geiger Waldhausen, Bil-
derbogen Schwäbisch Gmünd,
Donner Papeterie Plüderhausen
und an der Abendkasse.

KonzertMusiker spielen
am Samstag im
Bürgerhaus Schillerschule.

Die Kantorei
singt
Adventliches

Schwäbisch Hall. Die nächste
„Stunde der Kirchenmusik“ in der
Haller Michaelskirche findet am
Samstag, 4. Dezember, statt. Die
Kantorei St. Michael gestaltet un-
ter der Leitung von Kurt Enßle
eine Adventsmusik mit Werken
von Heinrich Schütz („Deutsches
Magnificat“), Georg Philipp Tele-
mann (Kantate „Machet die Tore
weit“) und Hugo Distler („Kleine
Adventsmusik“).

Die weiteren Ausführenden
sind: Katariina Westhäußer-Ko-
walski (Sopran), Jan Ritzke
(Bass), Birgit Maier (Flöte), Ne-
rea Hierro (Oboe), Editha Kon-
witschny (Violine), Arian Teuffel
(Violoncello), Ursl Belz-Enßle
(Tasteninstrumente), Mariola
Pult (Violine) und Birgit South-
cott (Viola).

Info Die „Stunde der Kirchenmusik“ be-
ginnt um 18 Uhr. Der Besuch ist mit
2G+- Nachweis möglich, also geimpft
oder genesen plus tagesaktueller Test.
Der Eintritt ist frei, Spenden erbeten.
Die Veranstaltung wird vom Arbeitskreis
Kirchenmusik an St. Michael gefördert.

KirchenmusikWerke von
Schütz, Telemann und
Distler sind am Samstag in
der Haller Kirche
St. Michael zu hören.

St. Michael und Große Treppe in
Schwäbisch Hall.
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„Aus was ist das denn gemacht?“,
fragt eine Führung zu Lun Tuchnowski
am Sonntag, 5. Dezember, 14 Uhr im
MuseumWürth in Künzelsau. Für jedes
Motiv suchte der Bildhauer den bes-
ten Werkstoff. Anmeldung auf
museum@wuerth.com oder unter Te-
lefon 0 79 40/15 22 00. Foto: Archiv
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